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/lbwehrbereitfthast in München .
Die Münrheuer Parteigenosse « sür de « Reichspräsidenten .

Der Parteiausschuß der Sozialdemokratischen Partei
Münchens hat gestern ein « Entschließung gefaßt , die die tiefe
Empörung über das an dem Genossen Scheidemann
verübte Attentat ausspricht .

An die Parteigenossen Münchens richtet der Parteiaus -
Ichuß die Bitte , in den nächsten Tagen auch in München
überall auf der Wacht zu sein . Zwar hätten Regie -
rung und Polizei erklärt , für den Schutz des Rei ch » -

irantie übernehmen zu können . Das

hindern , auch ihrerseits
kür unseren Führer und Genossen Ebert besorgt zu sein .

Präsidenten eine
könnte aber die Parteigenossen nicht hindern , auch ihrerseits

�ie Parteileitung Hab « ihre vorläufigen Maßnahmen ge -
troffen . Um aber im Bedarfsfälle etwa geplanten v e r »

brecherischen Bubenstreichen sofort mit der nöti -

gen Energie und Durchschlagskraft entgegentreten zu können ,
sei am Montagabend erhöhte Abwehrbereitschaft
nötig .

Der Aufruf schließt mit den Worten : „ Deshalb die

Reihen geschlossen und mir nach den Anweisungen der Partei »
leiwng gehandelt , die ihre Maßnahmen trifft zum Schutze
der Republik und ihrer Repräsentanten ! �

des Reichspräsidentenbesuchs auffordert , Strafantrag an
die Staatsanwaltschaft wegen Bedrohung eines Le -

a m t e n zur Verhinderung seiner Amtsiätigkeit gestellt .
' i ja einig « 5

auf diesen Stro
Da wird der bayerische Staatsanwalt ja « int

schmerzen haben , bevor er seine Antwort

antrag formuliert .

Kops »
Straf .

Der Reichspräsident dürste Montag , den 12 . Juni , von

Freudenstadt kommend , in München eintreffen , wo er zwei
Tage bleiben und die Gewsrbeschau besichtigen will .

Bekenntnis zur Republik .
In Regensburg , dem Sitz des Bauerndottors

5 ) cim und seines „ Heimat - und Königsbundes " , tagte am

Sonntag der Bezirkstag der Sozialdemokraten
aus der Oberpfalz und aus Niederbayern unter außerordentlich
starker Beteiligung . Gegen die reaktionären Treibereien in

Bayern richtete sich dieser einmütige Beschluß des Bezirks -
tages :

Der Dezirksparteitag für Oberpfalz und Niederbayern gibt da »

DekennMi » ab . daß Deutschland nur bestehen und gegen die Der -

nichtungspolitik der früheren Feinde gesichert werden kann , wenn
da » Volk fest und treu zur republikanischen Staat » -

form und zur Weimarer Dersossu " g hält . Jeden Angriff auf die

demokratische Staatsform verurteilt der Dezirkzparteitag mit aller

Entschiedenheit . Er verkennt nicht die Gefahr der reaktionären

Aktionen , wie ste stch in letzter Zeit besonders In Bayern bemerkbar

machen . Es sei hier nur auf den politischen Mißbrauch durchaus

begreiflicher kameradschaftlicher Zusammenkünste , auf die Gründung
de » Bayerischen Heimat - und KSnigsbunde » , auf die

Provokationen der Nationalsozialisten In München , namentlich aber

auch auf die Ausführungen des auf die Republik vereidig -
t e n aktiven Staatsbeamten Kohr bei den Studenten und Be -

amten der Bayerischen Dolk » partei und ähnlichen . Kundgebungen�
hingewiesen . Tritt auch die Bedrohung und die Beschimpfung der

Republik in Bayern und ganz speziell in München hervok , so sehen
wir ooch deutlich den innigen Zusammenhang der gegenrevolutio -
nären Streuungen im Norden und Süden de » Reiche », in Bayern ,
in Hamburg wie in Ostpreußen . Deshalb bekennt stch der Bezirk »»
Parteitag zum solidarischen Zusammenwirken aller Sozialdemokraten
im ganzen Reiche für die Verteidigung der Republik und die

entschiedene Bekämpfung aller versuche , die Monarchie In

Deuischland , besonders aber in der sogenannten . Keimzelle ' Bayern
wieder herzustellen .

Die Partei im Dezirk blickt auf eine erfolgreiche Arbeit

zurück . Wie lebenskräftig die Bewegung in der Heim - Gegend
ist . geht am besten aus der Tatsache hervor , daß der Parteitag
einmütig eine vom Bezirksvorstand vorgeschlagen « ff r »

d ö h u n g des Wochenbeitrages auf 1. L0 M. für Manner und
60 Pf . für Frauen abgelehnt , dafür aber « ine olch « auf
1,50 M. resp , 70 Pf . beschloß . Die Parteigenossen legten stch
also freiwillig eine höhere Leistung auf . als ihre Leitung für
nötig erachtet hatte .

pittwger entflohen .
Müache « . S. Juni . sEig . Drahtbericht . ) Dr . Pittinger , der Or »

ganisator der bayerischen Separatistenbewegung .
hat sich, wie die . Münchener Post ' erfährt , seiner Aburteilung durch

da » Reichsgericht durch di « Flucht entzogen .

Aentrumskunögebung zum Attentat .
Die Zentrumsfraktion des Reichstages hat on den Borstand

der Sozialdemokratischen Partei folgendes Schreiben gerichtet :
Anläßlich des ruchlosen Attentats auf Herrn Scheidemann über -

mittle ich, zugleich namens der Zentrumsfraktion des Reichstages ,
der sozialdemokratischen Fraktion ergebenst den Ausdruck herzlicher
Anteilnahme und verbinde damit den Ausdruck der Freude , daß das

abscheuliche Unternehmen glücklicherweise nicht zur Vollendung ge -
kommen ist .

In vollkommener Hochachtung ganz ergebenst
M a r x , M. d. R. , Borsitzender der ZentrumsfraMo «.

Der Erzberger - prozeß .
Offendach . S. Juni . ( BDI . )

Der zweite Sitzungstag beginnt mit der ausführlichen gutacht -
lichen Aeußcrung des Gerichtschemikers Dr . Popp au » Frankfurt
am Main , der vor allem das am Tatort aufgesundene Blut unter .

sucht hat und in feinen Ausführungen sich wesentlich an da » an -
schließt , wa » am ersten Lerhandlungstage der Bczirksarzt von Ober -
kirch "festgestellt hat .

Dann beginnt die Vernehmung einer ganzen Gruppe von
Zeugen , die am 26. August im Gebiete des Kniebis stch aufgehalten
hat . Einer dieser Zeugen erzählt , daß er am 26 . August morgen »
mit einem leeren Wagen über den Kniebis gekommen sei und aus
der Straße etwa gegen VtW Uhr zwei gutgckleidcten Herren be »

gegnete , von denen einer eine Landkarte trug . Er hat auch zwei
ältere Herren getroffen , von denen er später einen als den Abg .
Diez kennenlernte . Aus dem ganzen Wege von der Alexanderschanze
bi » Griesbach ist er niemandem begegnet außer diesen beiden Paaren
von Herren . »

Ein anderer Zeug « , der als Straßenwart auf der ? niebisstroße
« bettet « und genau einen Kilometer vom Tatort stch aufhielt , sah
zwei junge Leute di « Straß « heraufkommen . Da , wo er arbeitet «,

macht die Straße eine scharfe Kurve . Die beiden Leute riefen� den

Straßenwart von unten an und fragten , wohin die Straße führe .
Auf die Antwort , daß es die Kniebisstroß « sei , fragten sie , wie weit
e» bis dorthin wäre . Sie bekamen zur Antwort , daß es noch eine
Stund « Wege » fei . Darauf kehrten sie wieber um und gingen die

Straß « hinunter .
Dieser Vorgang spielte stch gegen 11 Uhr ab . Der Straßenwart

>rte nach einer Viertelstunde kurz hintereinander zahlreiche

chüsfe fallen . Etwa acht Schüsse glaubt er bestimmt gehört » u
haben , denen gleich darauf zwei weitere folgten . Auf der Straße
hat er außer den beiden jungen Leuten nur den Wagen gesehen
und deflen Kutscher gesprochen .

Killinger in �frieden «» .
Der wackere Herr v. Killinger , der nach aktiver Beteiligung am

Kapp »Puffch statt in » Gefängnis wieder in die Marine der Re »

publik gekommen war , ist — wie ein Friedenauer Lokalblatt be -

richtet — den Friedenauern ein guter Bekannter . Er ist derjenige ,
der am schwarzen Montag der Kapp - Putsch - Woche , an der Spitze de »

Detochement » . Ehrhord ' stehend , tn Friedenau in der Schöneberger

Straß « auf die versammelte Menge schießen ließ , wobei e »

bekanntlich m « hr « reTote und zahlreich « verwundete gab . Aber

i damit Hot er nichts riskiert , denn da selbst Führer des Kapp - Putsches

bekanntlich keine Führer und darum straffrei sind , kann doch der

berechtigt » Waffengebrauch eines Putschhäuptlings gegen wehrlos «

Bürger der Republik nicht Gegenstand eines Strafverfahren » sein .

«Dffizlersprozeß im befetzten Gebiet .

Mainz . 8. Juni . ( WTB . ) Bor dem Kriegsgericht der Rhein »

arme « hatten stch hier ehemalige aktive deutsche Offiziere zu

verantworten , weil sie als Mitglieder der Ortsgruppe Wiesbaden de »

Deutschen Ofslziorbundes entgegen einer Derorlmung der

Interalliierten Rheinlandkommifsion im besetzten deutschen Rhein »

gebiet einer Organisation angehört haben sollen , die direkt oder in »

direkt mit dem deutschen Kriegsministerium oder anderen militärischen

Dienststellen in Verbindung stehe . Das Gericht oerurteilte nach

fünfftündtger Verhandlung den Major Georg Jürgen als ver -

antwortlichen Leiter zu drei ZNonalen Sefängni » und 6000 M.

Geldstrafe , den Oberleutnant Heinrich Graf in contumaciam zu

vier Monaten Gefängnis und 5000 M. Geldstrafe , ferner in contu¬

maciam den Hauptmann Heinrich Otto und den Oberleutnant

Heinrich Aumann zu je einem Monat Gefängnis und 3000 M.

Geldstrafe , sowie die übrigen Angeklagten zu je 3000 M. Geldstrafe .

fwleiheausflchten uns Dorfe .
In Uebereinstimmung mit den neuesten New Dorker Mel -

düngen beurteilt die Berliner Börse die Anleihe aus -

sichten etwas günstiger . Infolgedessen trat am heut, -

8en Devisenmarkte stärkeres Angebot hervor , das um so nach -

rücklicher aus di « Kurse wirkte , als Handel und Itchustn «
vorläusig ihren Devisenkauf auf das Allernotwendigste be -

schränken . Der Dollar wurde um die Mittagsstunde mit

274 bis 27S gehandelt . Am Effektenmarkt beobachtet
natürlich die Spekulation angesichts dieses Rückschlages weit -

gehend « Zurückhaltung .

Die Krise öer USP .
Man beginnt zu sprechen . . - k

Die Presse der USP . bricht endlich notgedrungen das
rätselvolle Schweigen , in das sie sich bisher über Kautskys
hier mehrfach besprochenen Artikel gehüllt hat . Die . Freiheit '
veröffentlicht heute an ihrer Spitze einen Artikel Kautskys
„ Nochmals die Einigungsfrage ' mit einer Er -
widerung der Redaktion . Und in der Beilage derselben Num -
mer bringt sie einen Aufsatz „ Kautsky und die Einigungs -
frage " von Professor Dr . C. B a l l o d , den sie als theoretischen
Sukkurs herangezogen hat . Zugleich beginnt die „ Leipziger
Bolkszeiwng ' mit einer ausführlichen Inhaltsangabe von
Kautskys Artikel .

Kautsky spottet in seiner Zuschrift über die bisherige
Hallung der . Freiheit ' , die seinen Ausführungen nichts anderes

entgegensetzen könne als ein großes Fragezeichen :
Sie kann stch absolut nicht vorstellen , wie Anhänger und Ceg -

n « r der Koalitionspolitlk in einer Partei zusammen wirken
können . Sie bedauert , daß ich darüber »leider kein Wort sage ' ,
und fordert dann komischerweise nicht mich , sondern den „ Bor -
wärt « ' auf , zu sagen , wa » ich hätte sagen sollen .

cht . . . . . . . .
Beispiel , wo die Partei einig in die Koalition und einig aus
ihr wieder hinausaegangen fei . Uebcr die Koalittonsfrage
werde es stets verichiedene Meinungen geben , doch müßten

g»
in einer einheitlichen Parte « vertreten werden .

arm wendet sich Kautsky mit
�o| er Schärfe gegen die bis -

herig « ganz haltlose Politik der
Eines wird allerdings durch die Einigung unmöglich gemacht :

die Politik der Zwiespältigkeit . Jene Politik , die

gleichzeitig die Rätediktatur anstrebt und die demotra - !
tisch « Republik verficht , - die das Koalitionsmini -
st « r i u m in der Volksversammlung al » den Feind bezeichnet , der

zu vernichten ist , und e » im Reichstag vor dem drohenden Slnr » «
rettek .

vlefe Politik , die von Inkonsequenz zu Ir�sniequenz stolpert .
kennzeichnet schon seit geraumer Zeit unsere Parteitäligkeil . Den
Boden , dem sie entsprießt , bezeichnet man in den leitenden Partei -
kreisen als den . Mutterboden de » proletarischen Klassenkampfe » ' .

Roch auf dem letzten Leipziger Parteitag erklärte Dittmann ,
die Mehrheitssozialisten hätten diesen Boden verlassen , auf dem
allein sich die proletarische Einigung vollziehen dürfe . Die „ Frei -
heil ' hält mir diesen Passus entgegen und meint , ihm sieghaste
Wucht dadurch zu verleihen , daß ste Ihn fett druckt .

Der Satz hat allerdings tiefen Eindruck auf mich gemacht , aber
in anderer Weis «, als die . Freiheit ' meint . Er besagt nänklich
deutlich , daß die leitenden Kreise der USP . jede andere Art der

proletarischen Einigung ablehnen als die , daß die Gesamtheit de »

kämpfenden Proletariats die von ihnen akzeptierte Politik de »

Klassenkampfes als die einzig richtige anerkennt . Das heißt aber .

daß ste praktisch die Einigung unmöglich machen .
Was auf dem Leipziger Parteitag festgelegt wurde , da « wor

di « Beschränktheit der Eettenpartet , die In schroff -
stem Widerspruch steht zur Organisation des Proletariat » ol »

Slassenpartel , die bereit » das kommuntstische Manifest for -
derte . Dieser Geist der Sekliererei , der die ASP . derzeit beherrscht .
er ist e». der die Einigung nnd damit die Kräftigung de » Proletariat »
hindert und seinen Vormarsch hemmt . E , gibt keinen schlimmeren
Feind de » proletarischen Klassenkampfe » , al « jene , selbstgerechte
SeMerertum . Ich werde nicht müde werden , es zu brandmarken
und di « Parteigenosien dagegen aufzurufen .

Zum Schluß erinnert Kautsky daran , daß er mtt seiner
Bekämpfung des Bolschewismus ursprünglich in
der USP . allein gestanden habe , während jetzt „selbst die un »

abhängigsten Spatzen ' das , was er damals sagte , von den

Dächern pfiffen . Und er ist Optimist genug , in der Einigung ? -
frage eine ähnliche Entwicklung zu erwarten .

Dieser Optimismus wird durch die Haltung der „ Freiheit '
zunächst nicht gerechtfertigt . Gegen die Vorwürfe Kautskys
über die bisher betriebene Politik der Zwiespältigkeit erhebt sie
in ihrer Verlegenheit keine Einwände . Das schluckt sie alles
als unvermeidlich und unwiderleglich be runter und erklärt in

klöglichem Ton . sie sei ja auch für die Einigung , nur wiffe sie

nicht , wie man das machen soll :
Wer die USP . einigungsreif machen will , rennt offen » Türen

ein . Niemand in ihr sträubt sich gegen dft Einigung . Kautsky redet ,
als läge die Einigung schon hinter uns , als wäre bereit « eine einig «
Partei da . Dos Problem ist ja aber , wie die Einigung zustande -
kommen soll , solange die eine Partei in der Regierung sitzt im' »

gemeinsam mit kapitalistischen Partelen Politik treibt und die
andere Partei in Opposition steht und dieselbe Regierung be -

kämpft . ( Ueber die Art der Reglerungsbekämpfung steh « oben

Kautsky . Red . d. . V. ' . ) Darüber aber schweigt Kautsky behqrrlich .
Er wagt nicht zu sagen , die USP . müsse mit in die Realcrunqs -
koalition eintreten , um so eine einheitliche politische Bast » für
beide Partelen herzustellen , beide zu Regierungsparteien zu machen .
Er wagt aber auch nicht , von der SPD . den Austritt au » der

Koalition zu fordern , um auf diese Weise den einheitlichen Kampf -
boden herzustellen , beide Parteien in der Opposition zusammen ?

zuführen .
i



Die gemeinsame Plattform fft dl « Parti odtegmig für die pro ? .

tische Einigung in Deutschland , und alle Hinweise auf ausländische
Parteien und frühere Einigungen in Deutschland treffen neben das

Ziel . Die fraglichen ausländischen Parteien sind noch ein einheit -

licher Parteikörper , und bei früheren Einigungen in Deutschland
standen beide Teile in der Opposition , also auf gemeinsamem Boden .

Koutsky sage also klipp und klar , was werden soll , wenn morgen
die Einigung da ist . Soll dann die ganze Partei K o a l i t i o n s -

Politik treiben , also SPD . sein oder soll sie geschlossen i n

Opposition treten , also USPD . sein ? Dir eine Partei muh

doch zunächst auf den Boden der anderen treten .

Es ist nicht an uns , eine Frage zu beantworten , die per -
sönlich an Kautsky gestellt ist . Nach der Art aber , wie Kautsky
den doppelten Boden der USP. - Politik schildert , können
wir nicht annehmen , daß er uns zumutet , auf diesen Boden

zu treten und den Marsch in die Sackgasse mitfortzusetzen , in
die sich die USP . ausweglos verrannt hat . Daraus würde

sich dann nach unserer Meinung der unwiderlegliche Schluß

ergeben , dag sich die Bewegung , die zur Einigung führt , nach
der entgegengesetzten Richtung vollziehen muß .

Es wäre also mit der gegebenen Tatsache zu rechnen , daß
in Deutschland eine Koalitionsregierung vorhanden
ist , für deren Erhaltung die Sozialdemokratie offen , die USP .
etwas weniger offen eintritt . Nach vollzogener Einigung
wäre die Diskussion darüber zu eröffnen , welche Linie der

Politik weiter verfolgt werden soll . Das Rätsel , über das sich
die „Freiheit " so verzweifelt den Kops zerbricht , wäre auf diese
Weise verhältnismäßig leicht zu lösen .

Bon einer anderen Seite her versucht B a l l o d Kautsky
heizukommen . Er erinnert an die Sozialisierungs -
k o m m i s s i o n , die seit den „bürgerlichen " Reichstags -
wählen von 1920 den Keim des Todes in sich getragen habe .
Soviel wir uns erinnern , hat sich aber gerade die ÜSP . vor

Freude über diese „bürgerlichen " Reichstagswahlen förmlich
überschlagen , weil sie Mandate gewonnen , die verHatzte SPD .
aber gehörig eins abbekommen hatte . Seit diesem „ Sieg "
der USP . trägt also die Sozialisierungskommission den Keim

des Todes in sich . Vallod sagt und fragt dann weiter :

Für alle konsequent denkenden Sozialisten bildete die Grün -

dung der Sozialisierungskommission den Wendepunkt der Welt -

anschauung , den Wendepunkt vom falsch , als Fatalismus verstände -
nen Marxismus zu der Erforschung der eigentlichen Sozialisierungs -
Probleme . . .. . Die bloße theoretische Forschung genügt aber nicht :
es muß das Experiment hinzukommen . . . . Ist die Mehrheits -
sozialdemokratie bereit , dazu die Hand zu bieten ? Es gibt sozio -
listische Mehrheiten in drei deutschen Bundesstaaten . Also können

Erperiwcnie selbst großen Stils auch ohne die bürgerliche Reichs -
tagsmehrheit durchgeführt werden . Und auch ein Teil der bürger -
lichen Parteien , der demokratische Teil des Zentrums , würde mit

sich reden lassen . Dies also ist die entscheidende Frage : nicht „erst
Einigung , dann Programm " , sondern „erst Programm , dann Eini -

gung " .

Daß gerade der Sieg der USP . im Jahre 192V den So -
zialisicrungsbestrebungen im Reich das Rückgrat gebrochen
hat , ist schon gesagt . In den Einzelstaaten finden alle gemein -
wirtschaftlichen Bestrebungen , die Hand und Fuß haben und
den Massen des arbeitenden Volkes nützen , unsere Unter -

stützung . Indes , wäre Ballod nicht ein weltfremder Professor ,
sondern ein kämpfender Politiker , so hätte er das Verhängnis -
volle Wort „ Experimente " vermieden . Die Volkswirt -

schaft ist kein Frosch , der unbedenklich den Gelehrten überlassen
werden kann , damit sie mit ihm ihre „ Experimente " machen .
Und es ist nicht falsch , sondern richtig verstandener Marxis -
mus , der praktisch nur im Rahmen der gegebenen
Möglichkeiten arbeitet , und es vermeidet , durch „ Experi -
mente großen Stils " auch noch das letzte bißchen Lebensglück ,
das den Arbeitern geblieben ist , aufs Spiel zu setzen . Plan -
müßige sozialistische Aufbauarbeit hat nichts zu tun mit solcher
profelsoraler Experimentiererei .

Wir können also auch in diesem Punkt kein unübersteig -
bares Hindernis der Einigung erblicken , zumal die meisten
Mitglieder der USP . Arbeiter sind , die eine tatsächliche
Besserung ihrer Lebensverhältnisse erstreben , und keine Reiter

theoretischer Steckenpferde .

flussoröerung zum Ungehorsam .
Die Agrarier wollen bft Gesetze sabotieren .

Wir berichteten schon mehrfach über Beschlüsse von Land -

bundorganisationen , in denen ausgedrückt wurde , daß man

sich einem neuen Umlageverfahren „ mit allen Mitteln "

widersetzen und es durch aktiven und passiven Wider -

stand unmöglich machen . würde . Einer der Landbund -

führer hat auch jüngst öffentlich verkündet , die wirksamste
Waffe der Agrarier

"
wäre nach seiner Ansicht nicht der

Lieferungsstreik , sondern der Boykott gegen die Ge -

setz «. Dieser scheint nunmehr in die Tat umgesetzt werden

zu sollen , denn die „Freiheit " ist imstande , folgendes Doku -

ment zu veröffentlichen :
Richtlinien gegen eine neue Umlage .

Sämtliche Vertrauensleute der Ortsgruppen der organisierten
Landwirtschaft verpflichten sich, für den Fall , daß der neue Eni -

wurf über die Gctreideumlage Gesetz werden sollte , sich mit

ihrer ganzen Person für die Durchsiihrung folgender Maßnohmen
innerhalb ihres Einflußbereichs einzusetzen :

1. Es sind keinerlei Angaben über Anbauflächen zu
machen .

2. Kein organisierter Landwirt wirkt bei irgendwelchen Ernte -

einfchätzunge » mit .
3. Alle einer Organisation angeschlosienen Landwirte , die gegen

Punkt 1 und 2 oerstoßen , sind aus der Organisation anszufchllehen
und scharf zu boykottieren .

4. Ohne Zustimmung der Organifatton darf kein Mitglied auch
nur ein Pfund Getreide oder Kartoffeln abliefern .

5. Die organisierten Landwirte verpflichten sich, falls gesetzliche
Maßnahmen zur zwangsweisen Ablieferung getroffen werden , ihr
Getreide nur nach den Weisungen ihrer Organisation auszudrefchen
und in den Handel zu bringen , und zwar durch die Genossenschaften
und solche Mühlen und Händler , die den Weifungen der Organi -
sation nochkommen , damit auf dies « Weise die landwirtschaftliche
Organisation die Belieferung der Bevölkerung von sich aus recht -

zeitig und ordnungsmäßig durchführen kann .
6. Der Tätigkeit von Druschkommandos ist durch vorherige Ent¬

fernung wichtiger VeflondteNe aus den Dreschsätzen entgegenzu -
wirken . Alle vom Zwangsausdrusch nicht betroffenen Betriebe ver¬

pflichten sich , für diesen Fall die in Mitleidenschaft gezogenen organi -
sierten Berufsgenoflen mit dem notwendigen Getreide zu versehen .

7. In allen übrigen Fällen muß bei einmütigem Zusammen -
stehen aller organisierten Betriebsinhaber durch passive Haltung das

Versagen der im Gesetz vorgesehenen Maßnahmen zur Erzwingung
der Ablieferungspflicht herbeigeführt werden : dies gilt insbesondere
für die Er s a tz st r af e n , die nicht abgeführt werden dürfen .

8. Die nicht organisierten Landwirte sind durch moralische und

wirtschaftliche Drucknüttel zu veranlasien , sich den Mahnohmen de ?

Organisation anzuschließen .
g. Sämtliche organisierten Landwirte verpflichten sich, bei Durch .

führung von staatlichen Maßnahmen gegen Einzelmitglieder für den

dem einzelnen daraus erwachsenden Schaden solidarisch zu hasten .
10. Für den Fall , daß die Regierung die Umlage fallen läßt ,

oerpflichten sich die organisierten Landwirte noch den Weisungen
ihrer Organisation ihr Getreide derart laufend dem Handel zuzu -
führen , daß die Versorgung der Bevölkerung von der neuen Ernte
ab dauernd gesichert ist .

11. Für die Durchführung aller Mahnahmen gegen die Umlage
wird für jede Ortsgruppe ein Ausschuß gebildet , ebenso
ein besonderer Ausschuß für jeden Bezirk . Den Weisungen dieser
Ausschüffe haben alle organisierten Landwirte unbedingt Folge zu
leisten .

Wir haben es hier also mit einem organisierten
Vorgehen gegen das Gesetz zu tun , einem Vorgehen
von Leuten , die behaupten , daß Ihnen Ordnung und Gesetz¬
lichkeit über alles ginge , die jeden Tag beteuern , daß die

„ daniederliegende Autorität des Staates wieder aufge -
richtet werden müsse " . Gründlicher kann sich die Heuchelei
wohl nicht entlarven .

Diese Gesetzessabotage wird doppelt und dreifach ver -
werflich durch ihren sachlichen Zweck , denn das zu sabotierende
Gesetz bezweckt bekanntlich die Versorgung der ärme -

ren Bevölkerung mit Getreide zu erschwinglichen
Preisen . Einstimmig hat jüngst die Konferenz �aller Er -

nährungsminister festgestellt , daß ohne ein neues Umlagever -
fahren eine Versorgung der minderbemittelten Bevölkerung

n i ch t zu erzielen ist . Selbst der den landwirtschaftlichen Or -

ganisationen nahestehende bayerische Ernährungsminister
hat sich unter der Wucht der Tatsachen auf diesen Standpunkt
stellen müssen . Die Agrarier aber kennen nichts als ihren
Profit . Dabei hat ein Redner der agrarische «: Rechten im

Preuhifchsn Landtag sich jüngst das Geständnis entschlüpfen
lassen : „ W ir würden uns lächerlichmachcn ,
wenn wir behaupten wollten , daß es der

Landwirtschaft schlecht ginge . "
Die Frage ist nun , was die Regierung gegen diese offene

Ankündigung der Ungesetzstchkeiten zu tun gedenkt . _
Es gibt

doch wohl noch einen § 119 StGB . , der die Aufforderung
zum Ungehorsam gegen die Gesetze unter Strafe stellt .
Wird der preußische Justizminister Am Zehnhoff seine
offenbar etwas schläfrigen Staatsanwälte anweisen , durch ge¬

eignetes Einschreiten die Autorität der Gesetze wieder herzu -
stellen ?

_ _ _
tzeiratsverbot für Schutzpolizeideamte .

Der Kommandeur der Schutzpolizei , Oberst K a u p i f ch , csibt
bekannt :

„ In letzter Zeit sind dem Kommando Heiratsgesuche
von Unterbeamten in großer Zahl zur Eenehmiguicg vorgelegt
worden , obwohl He ' ratsfperre nach wie vor besteht . Hier »

gegen ist zu bemerken , daß die Heiratss - laubnis nur in ver -
ein zelten Fällen bei dringender wirtschaitlicher Notlage dem

Beamten erteilt werden kann . Die von den Beamten in ihrer .

Gesuchen angegebenen Gründe , wie Schtvangerchist der Braut ,

beschaffte Möbel , Einrichtung einer Wohnung , Einrichtung eines

Zimmers durch die Schwiegereltern in ihrer Wohnung , können

nicht ohne weiteres als stichhaltig anerkannt werden .

Es muß bei derartig begründeten Gesuchen von Fall zu Fall unter

Berücksichtigung des Lebens - und Dienstalters und der Führung
entschieden werden . Keinesfalls sind von den einzelnen Gruppen

mehr als drei Anträge im Monat dem Kommando vorzu -
legen . "

Wie die B. S. - Korrefpondenz hört , hat die Verfügung in den

Kreisen der Schutzpolizeibeamten ziemlich erhebliche Beunruhigung

hervorgerufen . Das Kommando begründet seinen Standpunkt damit ,

daß schon aus räumlichen Gründen es unmöglich ' ei , in den

Kasernen , in denen die Mannschaften zum größten Teil untergebracht

sind , in kurzer Zeit auch nur einen Bruchteil der Wohnräume zu

schaffen , die notwendig wären , um für Familien Platz zu machen .

Die Beamten der Schutzpolizei wollen �nunmehr beim Minister

S e v e r i n g vorstellig werden , um wenigstens eine teilweise� Auf¬

hebung der von Oberst Kaupifch erlassenen Verfügung zu veranlassen .

Die firdeiter stiften ßrieöen .
Kaikowih , 8. Juni . In dem gestrigen Bericht der Fünfer -

kommission deutscher und polnischer Gewerkschafts »
vertrete ? heißt es u. a. : In den Werken und Arbeitsstätten

hat der Terror aufgehört . Das Eingreifen der Gewerkschaf -

ten hat einige Ruhe und geordnete Zustände gebracht . Leider ist die

Fünferkommission jedoch machtlos gegen den immer noch auflodern -

den Wohnungs . und Straßeaterror . Aus E l e i w i tz wird ge¬

meldet , daß völlige Sicherhett herrscht . Die Unruhen , die vielleicht

nachts noch hin und wieder vorkommen , werden durch energisches

Durchgreifen der Polizei und Volkswehr unterbunden . In

R y b n i k ist alles ruhig . Aus P l e ß wird nichts berichtet . In den

anderen Orten Oberichiesiens wie Laurahütte und K a t t o w i tz
scheint Ruhe eingetreten zu sein . Die ausgesandten K o m m i s -

sionen haben in Antonienhütte , Lipine und Heinitzgrube sowie
in anderen Teilen des deutschbleibcnden Oberschlesiens Frieden ge¬

stiftet . Besonders bemerkenswert ist die Arbeit der Betriebs -

röte in den Werken . Viele Ausschreitungen in den Werken und

in den Jndustriecrtcn sind durch die Arbeiterräte verhindert worden .

Königsberg erhält ein rtisfis6 ) cs Generolkonsulat neben dem in
Berlin zu errichtenden . Da Polen ein russisches Konsulat in
D a n z i g nicht zuläßt ( daher der Name Freistaat Danzig ) , wird das

Königsberger Konsulat auch Danzig umfassen . _

Die §ahrt in üen himme ! .
Von Alfred Fritzsche .

Marianne und ich — wir hatten uns einen Spaß gemacht . Das
wa * am letzten Sonntag . Da lagen wir im Wald und schauten in
den Himmel . Gerade hinauf . Zu dem dunkelblauen Himmel , in
dem hie und da ein Sternlcin blitzte . Mitten unter ihnen stand alt -
väterlich der runde Mond und goß ein gelbes Licht auf die Erde
herab und gab den Bäumen lange , tiefschwarze Schatten . Auf
einem Baum lagen wir : auf einem gefällten Baum , rücklings , Kopf
an Kopf , so daß mich Mariannes Wuschelkopf sachte streifte . Und
ich mußte der Marianne allerlei erzählen . Weil sie das mit ihrem
Rücken hören könne : so sagte sie mir . Ich habe eine starke Stimme und
sie eine seine Haut . Und der Baumstamm „ brummt " , wenn ich
spreche. Das hört Marianne so gern . Darum muß ich ihr etwas
erzählen . Allerlei . . .

Doch unvermittelt sagte Marianne , ich solle aufhören mit dem
Sprechen und denken , der Baumstamm sei ein Schiff , mit dem wir
in den Himmel führen . Ich mar ganz still . Langsam glitt das
Schiff in die Höhe . Meine Hände griffen noch durch die wellenden
Gräser , dann faßten sie ins Leere . Wir lagen mit gefchloflenen
Augen auf dem Stamm und um uns war das Rauschen der W' nde .
Endlos war die Fahrt . Einmal öffnete ich die Augen und blinzelte
nach unten . Die Erde drehte sich wie ein schwarzer Fleck weg . Wir
fuhren über sie in Kreisen . . . . Dann sah ich nach oben : Aber eine
jähe Helle , die sich wie eine schmerzende Hand über meine Augen
legte , ließ mich diese sofort wieder schließen . So still war es auch
um mich geworden . Nichts hörte ich. Nichts sah ich, nichts fühlte
ich. Das seltsame Himmelsschiff fuhr immer böher . Da drang die
Angst in mich . Icb rief . Rief laut : Marianne ! — Stille . Niemand
antwortete . Kein Ton — kein Laut . Ich schrie . Aus Leibeskräften .
Preßte mich auf den Stamm und schrie , daß mir die Brust weh
tat . Uebermenschlich schrie ich: Marianne — Vater — Mutter —
Brüder — Schwestern ! Alles hintereinander und ohne Zusammen -
hang . Und keine Antwort kam . Kraftlos fielen die Worte zurück .
Taumelten wie tote Vögel durch den Raum . Der Stamm raste
böher , immer toller : durchbrach die Himmelssphären und fauste in
besinnungsloser Fohrt ins Ewige hinein . Ohne einen Halt — ohne
ein Ufer zu finden . �

Da raffte ich meine letzten Kräfte zusammen und schrie so laut
ich konnte : Und wenn mich alle verlassen haben , so öffne Du , Gott -
vater , Deinen kimmel und laß mich eini Ich wartete . Angsterfüllt .
Sekunden — Minuten — nichts geschah . Der Stamm sauste durch
die Räume , durch enillose Räume , immer höher und höhec�und
schoß durch tausend Httnmelsbogen . Da ließen meine Hände den
Stamm los . Ich wollte mich herabfallen lasten . Tief — tief . Wollte
vergehen , dort , woher ich gekommen war .

Ich ließ los — ein Ruck - - - - ein Lachen erscholl und ein
weicher Mädchcnmund drückte einen warmen Kuß auf meine Lippen .
Berwirrt schlug ich die Augen auf . Sah furchtsam hinauf in den
entsetzlichen Himmelsraum und sah in Mariannes Gcstcht , die mich
lachend einen Träumer schalt .

Lessing - Thealer ( Sommerspielzeit ) : „ Fuchsjagd " von Rudolf
Presber und Leo Siein . Auf den Brettern tummelt sich, wie ja
nicht anders zu erwarten , die im Schwankfach herkömmliche Para -
fitensippe , die das Versteckspiel wechselweiser Ehebrüche als besonders
standesgemäßen Sport betreibt . Der Ton ist feit dem Kriege den
Zeitverhältnissen entsprechend noch etwas gröber , zynischer geworden .

Der Titel „ Fuchsjagd " gibt Gelegenheit , die werten Herren im
roten Jagdkostüm auf dem neu angekauften Lisbes - Schlößchen eines
einstigen wilhelminischen Serenissimus vorzuführen . Der Clou liegt
darin , daß eine der Weiblichkeiten in ihrer äußeren Erscheinung
mit dem Gepräge eines Seelenadels ausgestattet ist , der die Kur -
mach « in respektvoller Entfernung hält , und daß sie ( unter dem
Einfluß des Milieus ) aus dieser Rolle bewunderter Monumentalität
sich heimlich lange schon heraussehnt . Das hätte für feinere psycho -
logische Ironien dem Stückchen Spielraum schaffen können . Doch
solcher Ehrgeiz , der auf den bequemen ausgetretenen Bahnen nicht
zu befriedigen wäre , liegt den Verfassern fern . Sie wirtschaften
auch hier nach ganz schablonenmäßiqen Rezepten . Indes das Manko
der Erfindung wurde zum großen Teile ausgeglichen durch die über -
raschende , wechselvoll spannende Fülle der Nünancen , die reizvolle
Grazie und naturhafte starke Frische , die Else Heims in. dieser
Rolle entfaltete . Gleich überzeugend im Ausdruck harmonisch
sicherer Geschlossenheit , wie in der Neckerei , in dem ausbrechenden
Ueberrnut und dem selbstvergessenen Glücksgefühie einfältiger Ver¬

liebtheit , ließ sie die Banalität des übrigen vergessen . Karl E l z e r

gab ! >em betrogenen Betrüger von Gemahl , der fein Schicksal gut
und gern verdient hat , die charakteristische Maske schmunzelnd selbst -
gefälliger Behäbigkeit . Hans Kuhnert brachte die Charge des

zynisch spaßenden arg wurmstichigen ostpreutzischen Onkels rund und

geschickt heraus . Das Publikum nahm die Novität mit starkem
Beifall auf . - U.

Das Kleine Theater hat sich unter der Direktion Peter Sachse
auf das allerleichtestc schon hochsommerlich «ingestellt . „ Knock out " ,
ein Einakter von Poldi Schmidt , führt in das Reich einer Kokotte ,
die es ausgerechnet auf einen Boyer abgesehen hat , der am Abend

seine Weltmeisterschaft beweisen soll . Der strauchelnde Boxer , die

triumphierende Kokotte , am besten ist darin ein um sein Geld be .

sorgter Impresario , d « n Kurt Wolowsky mit ollen Reizen der

Managergattung ausstattet . Düster gibt sich ein nicbt ganz unbe ,
kanntcr Einakter „ Die letzte Nacht " . Rokoko . Bastillcnszene , letzte
Stunde eines Frauenmörders , eine girrende Marquis « . Herrmann
V a l l e n t i n tobt sich in eine Mörderstimmung hinein . Die Sache
nimmt im reckten Moment em Ende , als sie anfängt geschmacklos
zu werden . Zum Schluß noch das knapp bekleidete Ballett Celly
de Rheidt und das Salome - Ballett , das auch wenig an hat . Die
Qualität des Tanzes mehr als mittelmäßig : mit Ausnahme einer
kleinen Serenade von Moszkoski , in der Salome selber und Dina
Sönten beweisen , daß sie doch etwas können .

Der greife Geiger und der elegante Herr . Di « Londoner Per -
brecher sind in den letzten Monaten sehr nervös geworden , denn
«ine geheimnisvolle Organisation erschwert ihnen ihr Handwerk , die
von der Londoner Polizei ins Leben gerufen wurde . Es ist das „ge .
Heime Korps " , eine Truppe der vorzüglichsten Detektivs , die di «

Straßen Londons in allen möglichen Verkleidungen durchqueren und

große Erfolge im Aufspüren von Verbrechern haben . Als Beispiel
der Art und Weise , wie das geheime Korps arbeitet , erzählt G.
Erook den folgenden Vorfall , der sich vor kurzem abspielte . Eines

Nachmittags sieht man in einem der elegantesten Viertel des Lon .
doner Westend einen armen alten Mann , der einer Geige zittrige
Töne entlockt und dadurch die Aufmerksamkeit der Passanten auf
sich lenkt . Neben ihm hockt ein noch trauriger dreinschauendes In¬
dividuum , das eine große Binde über dem rechten Auge hat und
sich durch viele Verbeugungen für die Münzen bedankt , die ihm
in die Mütze geworfen werden . Der Abend naht heran , die beiden
stehen immer noch , 5)0 Meter entfernt geht ein eleqan : gelleid - er
Herr vor einer vornehmen Villa auf und ab und schickt sich an , die -
selbe zu betreten . Da plötzlich hört der Gelger zu spielen auf , sein
einäugiger Gefährte steckt das Geld in die Tasche und fetzt seine
Mütze auf , und beide schlürfen langsam hinter dem eleganten Herrn
her , bis sie ihn mit jähem Griff am Kragen packen und ihm aucli
sofort seine Einbrecherwerkzeug « aus den Taschen zieben . Es ist
ein „ schwerer Junge " , dem sie seit langem auf der Spur lind , und
kopfschüttelnd sehen die Passanten , wie der vornehm « Herr nun von
den beiden höchst verdächtig aussehenden Detektivs auf die Polizei
gebracht wird .

Wieder ein siawefisches Zwillingspaar . Daß die unlängst ver -
stvrbenen „siamesischen Zwillinge , Rose und Josefa Blazek , nickt dick
ersten ihrer Art waren , geht ja schon aus ihrer Bezeichnung hervor ,
die sie nach den ersten in gleicher Weise mißgebildeten Geschwistern ,
die bekannt geworden sind , den Siamesen Tschang und Eng , führten .
Man erfährt aber jetzt erst , daß sie auch zu ibren Lebzeiten Ge -
nossinnen �hatten , und zwar in Amerika , wo die neuen „siamesischen
Zwillinge " bereits die zweifelhafte Berühmtheit der Schwestern
Blazek genießen . Es handelt sich um zwei sechzehnjährige Mäd -
chen aus San Antonio in Texas , namens V i o l e t und Daisy
H i l t o n , deren Körper in derselben Weise zusammengewachsen
sind , wie die Roses und Josefas , nämlich mittels eines breiten
Strcstens von Knochen und Muskelgeweben , der sich vom Becken -
knocken bis zum Hals erstreckt . Im übrigen sind Violet und Daisy
normal und gesund . Sie scheinen in keiner Weise unter ihrem
Schicksal zu leiden und vertragen sich gut miteinander . Violet ift
brünett und von ernster Gemütsart , während Daily blond und
munter ist . Sie haben auch zwei Gelchwister , die be - oe gänzlich
normal siyd . Glücklicherweise sind die Eltern so vernünftig , daß sie
bis jetzt alle oerlockenden Angebote , die Zwillinge öffentlich zur Schau
zu stellen , abgewiesen haben .

_ _

Zum Vorsitzenden der Tchlller - Stiktung itt — wie au ! Weimar bc-„4 i____:_v _ _ _� _n _ . o .. � r ,1**a** "T* >4• vfrfr: . . . Ut�z _ .

Prämien kür AttertuniSfund « . Durch die Sichlleifljcit von " unb -
leutei ; geben viele rrädylorische Funde , wie einzelne Knochen und Werk -
zeuge , die ilincn bei ihrer Aibett aussiohen . verloren . Um nun da « In -
lercsse der Bevölkerung an diesen wrd ' . e Wssenichasl wichtigen Gegen iiän�n
zu erwecken , hat der englyche Prahiüoriker Rutbion Parke - in - inekrcre
Iahre ein - Summe von 100 Pmnd jährlich gesiftlet die ai « Prämien für
die Anzeige solcher Funde oerteilt werden fäll.
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Sozialdemokratische Wahlsiege in Ungarn .
V u d a p e st . S. Juni . ( Jnfcl ) jn Budapest wurden gewähtt

die �gzialistzn Arcmz Mi akis , Emmerich Szabo und Andreas

Saly , von der Regieeunzspartei Josef Tamasty und der Vemokroi
Br . Bda Aadiag . Bei der S- ichwahl in Oedenburg wurde der

Sozialdemokrat vr . Eduard Habelt mit einer Mehrheit von
l ? 1 Stimmen gcgen den Führer der Habsburgpartei Graf Zlndrafsy
gewählt .

Währerrd in allen ( Großstädten der Welt die Stimmenzählung
nach wenigen Stunden vollendet ist , hat man in Budapest mehrere
Tage dazu gebraucht , wobei natürlich allerhand Mogelei getrieben
werden konnte . Auf dem Land « und in den meisten Provtnzstädten
war die Stimmenabgabe mündlich und öffentlich . Trotzdem und

obwohl der Terror der Behörden den Arbeitern so manches Mondor

gestohlen hat , dürfte die bisher im Parlament nicht vertretene So <

zialdemokratie gegen zwanzig Mandate erringen . Besonders

erfreulich ist die Wahl Dr . h « b e l t s in Oedenburg , den der Innen ,

minister durch Stellung unter Polizeiaufsicht an jeder persönlichen
Wahlarbekt gehindert hat . Di « Regierung behält zwar bei diesem
Wahlrecht und solchen Wahlpraktikeu eine genügende Mehrheit , aber st »
kehrt gebrandmarkt durch das Dcltsurteil aus dem Wahlkampf zurück .

Die slnleihefrage .
Die Erweiterung der Befugnifl « — richtiger gesagt , des

Studisndereichs — des Anleichekomitees durch die Reparutions -
kommifsion wird von der Presse des Block national , entsprechend
der Haltung der französischen Regierung , beklagt und ange -
Irisfen , während die Presse der Linksrepublitaner und der

Sozialisten den Beschluß natürlich als einen Anfang der

Besserung begrüßt . Di « Reporationskommission selbst hat
dem Anle ' chekomitee erklärt , daß die von ihm zu erwartenden

außerordentlich wertvollen Anregungen irgendeine B e r -

a n t m o r t u n g für die Reporationskommission nicht fest -
stellen .

Poincarö hat im Senatsausschuß für Aeußeres über
die Anleihefrag « geredet .

Er sprach die Hoffnung aus , daß die Verhandlungen betr . die
internationale Anleihe fortgesetzt würden , wenn auch die Ergebnisse
noch nicht in der nächsten Zeit erwartet werden könnten . Bis zur
Möglichkeit der Zahlungen in Gold , die nur die Anleihe reichlich
genug gestalten könne , müfle die französische Industrie sich an die

Sachlieftrungen gewöhnen . In welcher Art man auch Sank -
t i o n e n in Anwendung bringen wolle oder nicht anwenden wolle ,
alle Maßnahmen seien getroffen werden , um Sanktionen verschiede -
ner Art m dem Tage ergreifen zu können , an welchem die
Reporationskommission eine Verfehlung Deutschlands feststelle . Er
Hobe in der Kommer gesagt , daß er niemals das Wort Ruhr aus -
gesprochen Hobe . Mehrere Mitglieder der Kormnission hätten die
Ansicht z- m Ausdruck gebracht , daß es andere , bequemere und wirk -
iatrcre Sanktionen nebe , über die da » französische Publikum viel -
leicht weniger aufgeklärt sei als dos deutsche . Außerdem wird man
nicht glauben , fuhr Poincarc fort , daß unsere Alliierten eine wach -
some Aufsicht über . Umtriebe des militaristischen Deutschlands "
weniger wünschten als wir . Von drei Zahlungsmöglichteiten , die
Deutschland gegenwärtig hat ( 1. ausländisch « Devisen aus dem deut -
scheu Exportüberschuß oder aus den auswärtigen Kapitalsanlagcn
Deutschlands , 2. internationale Anleihe und 3. Sochlieferungen )
scheint man gegenwärtig nur die dritte in Erwägung ziehen zu
»iinnen . wenn man ein sofort greifbares Ergebnis erzielen will . Das
bedeutet nicht , daß die intor nationale Anleihe unmöglich ist , ganz Im

Gegenteil , diese Anleihe befindet sich durchaus in Uebereinstimmung
mit den Rechten und Interessen Frankreichs , mit den Bestimmungen
des Friedensvertrages » nd dem Zahlungsplan . Artikel 248 von

Versailles gestattet dem Reparationsausschuß , dieser Anleihe wie auch
olle » anderen wirksamen Zahlungsarten zuzustimmen . Es ist selbst -
verständlich , daß der Reparationsausschuß keine
weiter « Initiative in der Feststellung dieser Anleihe hat oder

haben wird , und daß die franzosilche Regierung immer eine un -

umgängliche Bedingung stellen wird , nämlich daß die Anleihe keine
weitere Verminderung der französischen Forde -
r ii n g e n nach sich zieht . Ferner hat die französische Regierung der

sranzösisehen Abordnung genaue Weisungen erteilt betreffend die von
den Alliierten geforderte und von Deutschland angenommene Kon -
trolle der deutschen Finanzen , der Ausfuhr und des Geldumlaufs .

Das Anleihekomitee wird heut « nachmittag zusammen -
treten , um einen Beschluß zu fassen, ob es seine Beratungen
fortsetzen oder wegen der Haltung Frankreichs abbrechen

fall . Dem „ Rem Dort Heraid " hat eine der höchsten Aütori -

tüten erklärt , daß der Beschluß der Reparationskommission
dem Anleihekomitee keinerlei E r m u t i g u n g gegeben
»übe: er sei wertlos , well Beschlüsse wegen Vermmde -

eung' der Reparationsschulden von der Reparotionskommisswn
einstimmig gefaßt werden müssen , und dies erscheine un -

möglich . Gewiß sei nur eines : daß die gegenwärtige Situ -

otion nicht bis ins Unendliche fortgeschleppt werden könne .

» das Blatt berichtet , daß die englischen Finaiizdelegierten ernste

Anstrengungen machen , damit das Anleihekomitee wenigstens
einen allgemein gehaltenen Bericht veröffentlicht , der zwar

nicht sofort von den Alliierten angenommen würde , aber die

Grundlage zu etwaigen späteren Erörterungen bilden könnte ,

sobald die Bereinigten Staaten sich entschlossen hätten , den

Alliierten ihre Kriegsschulden nochzulassen . Die Engländer
hoffen , daß Morgan und die neutralen Bankiers ein « öffent -
liche Erklärung abgeben , wodurch ein Nachlaß der Kriegs -
schulden durch die Vereinigten Staaten begünstigt würde .

Das „Petit Journal " gibt eine Erklärung Morgans
wieder , daß die amerikanischen Finanziers mit ihrem Ein -

tritt in das Anleihekomitee durchaus nicht aus der internatio -

nalen Anleihe ein vorteilhaftes Geschäft machen wollten . Sie

glaubten vielmehr , daß die Vorbereitung der Anleihe die

fran . zösisch -snglischen Beziehungen stärken könnt « . Amerika

sehe die Entente zwischen England und Frankreich als Grund -

läge des Friedens an . Die Haltung B o y d e n s in der gestri -
gen Sitzung der Rcparationskommrsswn beweise übrigens , daß
die amerikanische Regierung nicht gesonnen sei , die Paris
von London trennende Politck zu imterstützen .

Der „ Matin " glaubt mitteilen zu können , daß die von

Deutschland geforderte Gefamtschuld dem Beschluß der

alliierten Regierungen zufolge nicht 132 Milliarden betrogen

werbe , sondern daß man den gegenwärtigen Wert dieser
Summe als Grundlage nehmen wolle . Dieser belaufe sich
aus äst bis 70 Milliarden G o l d m a r k. Aber auch

dWe Summe erschien dem internationalen Anleihekomitee als

viel ' zu koch , weshalb dies die Schuld auf 2 5 bis

3 0 Milliarden Goldmark ermäßigen wollte . Hiervon

sollte Frankreich 13 bis 16 MMarden erhalten .

Die politische ljindenbnrgreise . Aus Königsberg meldet MTB . :
Da nach einer Mitteilung des Reichs « ehrm in ist e r i u m s
die zuftändinen zivilen Stellen der Reichs - und preußischen Staats -

regi - rung die Veranstaltungen zu Ehren des Geverolfeldmarschnll ?
v Hindcnburg , die am Sonnabend und Ssnntng in Königsberz ge .
plant sind , als p o l i t i s ch im Sinne de , «ehrgesetzes erklärten , bat
das König - berger Wedrkreiskommando den Angehörigen der Reichs -
wehr die Teilnahme an diesen Veranstaltungen untersagt . Ehe -
malige Angehörige der Reichswehr dürfen an den Veranstaltungen
nicht in Uniform teilnehmen .

Zreibaö - Rettungswesen .
Einrichtungen des Freibades Müggelsee .

Die wärmere Jahreszeit hat mit der Möglichkeit , wieder im

Freien zu baden , auch schon wieder einige Badeunsälle ge -
bracht . Da jetzt die Behörden das Zugeständnis gemacht haben , daß
im Freien fast überall , von bestimmten Ausnahmen abgesehen , ge -
badet werden darf , so ist in diesem Sommer aus eine Mehrung der

Badeunfälle zu rechnen . Man kann Nichtschwimmern nur

raten , niemals an Stellen zu baden , die nicht ganz
sicher einen von Vertiefungen freien Badegrund
erwarten lassen .

In den eingezäunten Freibädern wird natürlich das Mög -
lichste getan , Badeunsälle zu verhüten oder doch bei vor -
kommenden Unfällen für schnellste Hilfe zu sorgen . Gut sind
die schon vor längerer Zeit geschaffenen Einrichtungen für das Ret -

tungswesen im Freibad Müggelsee , dank einer Organifotion ,
oje von den Badenden selber unterhalten wird . Das Badcgebiet , das

für Nichtschwimmer bis 170 Meter , für Schwimmer bis 2c!() Meter
vom Ufer aus in den See hineinreicht , ist durch verankerte Tonnen
und durch Tafeln abgegrenzt . Wer innerhalb dieses überall sorg -
fältig ausgeloteten Gebietes bleibt , wird nicht leicht
einen Unfall haben , wenn aber doch , so kann er auf tatkräftige Hilfe
rechnen . Von den vier Rettungsbooten , die jederzeit fohr¬
bereit gehalten werden , kreuzt während des Badebetriebes immer

mindestens eins in dem abgegrenzten Gebiet umher . Bei Zunahme
des Betriebes fährt auch das zweite und je nach Bedarf noch das
dritte und vierte Boot zum Waeizdienst aus , so daß für olle Teile de ?

Badegebietes die nötig « Ueberwachung gewährleistet ist . Ereignet
sich ein Unfall , so gibt das zu Hilfe eilende Boot ein alarmieren -
des Hupensignal und setzt sich mit der am Strande befindlichen
Rettungsstation durch Flaggensignale in Verbindung . Am Strand
wird eine weithin sichtbare Flagge gehißt , die dem ganzen
Freibad bekanntgibt , daß ein Menschenleben in Gefahr ist . Bon
allen Seiten eilen die im Freibad als Ordner tättgen Personen herbei ,
die sich auch zur Hilfeleistung bei Rettungsarbeiten verpflichtet haben
und schwimmen der Unfallstelle zu. Der ganze Rettungs -
dienst wird von den zu den Stammgästen des Freibodes gehören -
den Mitgliedern der Schwimmvereine „ Vorwärts " und „ W eile "

unentgeltlich geleistet . Selten kommen die Retter zu spät , es sei denn ,
daß ein Badender einem Herz - oder Lungenschlag erliegt , wo Hilfe
nicht mehr möglich ist . Wenn der Verunglückte von den nach ihm
tauchenden Sehwimmern bewußtlos herausgeholl wird , schafft man

ihn nach der S a n i t ä t s st u b e , die mit allen zum Rettungsdienst
nötigen Hilfsmitteln ausgerüstet ist . Sie hat auch einen Sauerstoff -

apparat , der schon in einer ganzen Reihe von Fällen angewendet
worden ist und lebenrettend gewirkt hat . Die Sanitätsstube , die

unter Leitung fachlich vorgebildeter Personen steht , wird auch sehr
oft bei minder schweren Fällen in Anspruch genommen , bei Sannen -

brand , Unwohlsein , Kopfweh , Krämpfen usw . Das Rettiingswefen
des Freibades Müggelsee ist ein schönes Wert des Gemein -

sinns und der Selbstverwaltung , das dem Schutz der
Badenden dient . Daß es aber auch selber Schutz bei ihnen finden
muh , fei bei dieser Gelegenheit betont .

W! eöee ein GslöscheinfLlscher .
Ausdeckung der Falschmünzercigeheimuisse .

Nach langjährigen Eeldschelnfälschmigen entlarvt und sestge -
nommen wurde gestern durch die Aufmertsamkett eines Geschäfts -
mannes der Steindrucker Gustav Steffen , der als unbekannter Kunde
in einem Konfitürengeschäft in de ? Gürtclsttaße zu Lichtenberg er -

schien und einen kleinen Einkauf mit einem Fünszigmcirkschein
bezahlte .

Der Geschäftsinhaberin stiegen Zweifel an der Echtheit des
Scheines auf und sie gab ihn ihrem Better zur näheren Besichtigung .
Auch dieser ttaute ihm nicht . Der Kunde erklärte sich jetzt sofort be -
reit , einen anderen Schein zu geben , der zweifellos echt war , und
steckte den verdächtigen wieder ein . Der Mann beruhigte sich dabei
aber nicht , ging vielmehr dem Käufer unauffällig noch , um ihn zu
beobachten . Nachdem er hierbei festgestellt hatte , daß der Unbe -
kannte in zwei anderen kleinen Geschäften ebenfalls mit je einem
Fünfzigmarkslbein bezahlt hatte , ließ er ihn kurzerhand festnehmen .
Die beiden Scheine erwiesen sich gleichfalls als falsch und der Der -
haftete räumte , nachdem man in seiner Wohnung noch eine A n -
zahl falscher Fünfzigmarkscheine sowie eine Stein -
druckpresse und Drucksteine gesunden hatte , auch ein , daß er
schon seit Iahren mll diesen Werkzeugen Fünszigmarkscheinc her -
aestellt und nach und nach in kleinen Geschäften vertrieben hat .
Welchen Umfang die Geldscheinfälschungen angenommen hotten , wie
erfolgreich sie aber auch bekämpft werden , geht daraus hervor , daß
in den letzten drei Monaten vor den Verlink ? Landgerichten nicht
weniger als 83 Strafverfahren verhandelt wurden . In
einem Falle waren in zwei Terminen beim Landgericht l 23 Per -
sonen angeklagt , fast alles Berliner gewerbsmäßige Verbrecher ,
darunter ein erheblicher Prozentsatz Zugewanderter aus dem Osten .
Gefälscht waren durchweg dentslbe Rcichsbanknoten , in zwei Fällen
auch rumänische Leinoten . Die Anklagen vertraten Sonderdezernen -
ten der Staatsanwaltschaft für Falschqeldsachen . Die Einrichtung
dieser Sonderdezernatc hat sich so bewährt , daß ein bekannter Ver¬
teidiger sich zu der Bemerkung veranlaßt sah , die Staatsanwaltschaft
habe durch diese Einrichtung gegenüber dem Wechsel in der Bexteidi -
aung ein Uebergewicht erlangt . Weil in den Verhandlungen alle
Geheimnisse der Falschmünzerei zur Sprach « kommen
mußten , so wurde durchweg die Oeffentlichkeit nusgelchlossen , um
nicht Knminalsttidenten Gelegenheit zu unerwünschter Belehnmg zu
geben . Die Anqeklagten wurden fast alle zu langjährigen Zuchthaus -
und Gefängnisstrafen verurttill .

Die Virtjchastskoalition Neukölla - Treptow .
Eine sachliche Darstellung .

Zu den über diese Angelegenheit in unserer gestrigen Abend -
ausgäbe gebrachten Mitteilungen teilt uns Genosie Gerisch als

Mitglied der Wirtschaftsdeputation für den IS . Bezirk ergänzend
folgendes mit :

Nicht der Wirtfchaftsbetrieb der früher selbständigen Gemeinde
Treptow , sondern die ganzen ehemals selbständigen Ge -
m e i n d e n , die heute den 15. Verwaltungsbezirk bilden , also
Treptow , Ober - und Niederschöneweide , Adlers -
h o f usw . hatten in ihrer Gesamtheit nach vorgenommener Zu -
lammenstellimg aus ihrer Kriegswirtschaft einen Verlust von rund
sieben Millionen Mark . Diese Verluste sind vielfach dadurch ent -
standen , daß die Wirtschaftsbetciebe mit Ausgaben belastet wurden ,
die sofort unter Wo hlfahrtszwecke hätten verbucht werden
müssen . So hat , um nur ein Beispiel anzuführen , die Gemeinde
Treptow in ihren Bürgerküchen , in denen vorwiegend für die ärmere
Bevölkerung gekocht wurde , jahrelang das Essen zu einem Preise
abgegeben , der nur die Hälfte der Selbstkosten deckte . Der große
Fehlbetrag wurde auf den Wirtschostsbetrieb übernommen . Weitere
große Verluste entstanden dadurch , daß den Gemeinden von den
Zentralstellen große Partien Lebensmittel aufgezwungen wurden ,
die entweder schon halb verdorben waren oder aus sonsttgen Gründen
unverkäuflich blieben . Die neue Äezttksnerwattung hat es nicht
abgelehnt , die sieben Millionen auf den Etot 1922 zu übernehmen .
Der Hergang war folgender : Der Magistrat stellte die bei der
ganzen Sachlage direkt unsinnige Forderung , daß der neue auf
kaufmännischer Grundlage aufgebaute Wirtschaftsbetrieb für den
13. Bezirk den Fehlbetrag aus der Kriegswirifchaft , inst der er gar

nichts zu tun hatte , übernehmen , verzinsen und amortisieren solle .
Eine solche Last von sieben Millionen zu übernehmen , die aus ganz
anderen Verhältnissen stammten und für die der neue Wirtschasts -
bctrieb keinerlei Verantwortung trug , das wurde abgelehnt und
mußte abgelehnt werden , und da der Magistrat auf seiner Forde »
rmig beharrte , blieb nur die Aufgabe des für Rechnung des IS . De -

zirks betriebenen Wirtschaftsbetriebes übrig . Dabei kam es darauf
an , die gesamte Einrichtung , die sich bei unzähligen Gelegenheiten
als höchst segensreich für die Bevölkerung des 15. Bezirks erwiesen
hatte , dieser auf gemeinnütziger Grundlage zu erhalten , ihr Hm -

übergleiten in ein kapitalistisches Unternehmen zu verhindern . Aus

diesem Grunde wäre auch eine „ Auzschreibnng " sinnlos gewesen , da

überhaupt nur zwei Bewerber in Betracht kamen : die städtische
Groß Handelsgesellschaft und die K o n s u m. g e n ojs e n -

s ch a f t. Da die letztere bei ihrem Angebot in überaus kurzsichtiger
Weife nur den Zweck verfolgte , durch sofortige Schließung der

meisten Verkaufsstellen sich eine unbequeme Konkurrenz vom Halse
zu schassen , ergab sich als einzige Lösung die Angliederung an die

städtische Erohhandelsgesellschnft . — Bei der Regelung der Sache

gingen die Unabhängigen verständigerweise mit uns Hand in Hand ,
die bürgerlichen Parteien trachteten aus leicht begreiflichen Gründen
die ganze Einrichtung abzuwürgen , und die Kommunisten bildeten

aus den unsinnigsten Argumenten heraus wie üblich die bekannte

„Einheitsfront " mit den Reaktionären .

Tic Elternbeiratswahlen für die höheren Schnlen

werden für Berlin am nächsten Sonntag ( 11. Juni ) vollzogen .
Eine Zeittingskorrespondenz behauptet , daß an nicht wenig Schulen

nur eine einzige Liste eingereicht worden sei . In diesem Fall würde

die „ Wahl " sich sehr vereinfachen . Wo die drei Links -

Parteien ihre gemeinsam ? Liste aufgestellt und eingereicht

haben , dürften auch die Bürgerlichen nicht müßig geblieben fein .
Darum kann ollen Müttern und Vätern , die für die L i st e der

Linksparteien stimmen wollen , nur dringend geraten werden ,

am Wahltage auf dem Posten zu fein und ihre

Pflicht zu tun .

15. ( Schinkel - ) Realschule , Earmen - Sylva - Stroße . 2lile _ frei -

heitlich gesinnten Eltern stimmen am Sonntag , den 11. Juni , für die

freie weltliche Liste . — Jn der Leidniz Oberrealschule Eharlottcnburg
gilt für unsere Genossen und Zlnhäna . er die Liste Pfarrer
B l e i e r. Wahlzeit ist von 9 — 2 Uhr . Punkt 2 Uhr wird die Wahl

geschlossen . — Lyzeum I, Oberlyzcum Reuköllu . Berliner Stt . 8/19 ,

Schulaula . Freitag , 9 Juni , abends 8 Uhr : Elternoersamm¬
lung . 1. Vorttag des Pfarrers Hans Francke von der

Heiligkreuzkirche zu Verlin über : Kirche — Schule — Reli¬

gionsunterricht 2. Freie Aussprache .

Protestierende Kriminalbeamte .

Einen stürmischen Verlauf nahm gestern eine von den Krimineil -
beamien Groß Berlins einberufene Protestkundgebung in
den Mustkerfestsälen gegen die jetzt in Knast getretene Verfügung
des Polizeipräsidiums , nach der den Kriminalbeamten mit wenigen
Ausnahmen die Straßenbahn Zeitkarten entzogen
worden sind . Nach der Derkügung dürfen die B- rnnten die Straßen¬
bahn nur benutzen , wenn die zurückzulegende Sttecke über zwei
Kilometer beträgt und auch nur in eiligen Fällen . Nach einer

ziemlich stürmisch verlaufenen Debatte wurde nachstehende
Entschließung angenommen : „ Die am 7. Juni 1922 in den

Musikerfestsölen . Kaifer - Wilhelm - Sttaße 21 , versammelten Kriminal¬
beamten Groß - Berlins legen gegen die Entziehung der Straßenbalm -
zeittorten durch das Polizeipräsidium strengste Verwahrung ein ,
weil dadurch ihre Bewegungslreiheit und die Erfolgsmöglichkeit im

Kampfe mit dem mit allen Mitteln der Technik ausgerüsteten ge -
werbsmäßigen Verbrechertum zum Schaden des Volkswohles einge -
engt und behindert wird . Sie legen gleichfalls Verwahrung ein

gegen den ablehnenden Bescheid des Pasiz - ipräsidiums betreffend die

Vorauszahlung der Dienstmifwandsqelder . Die Kriminalbeamten
erklären vor aller Oeffentlichkeit . daß sie infolge der schlechten Besol -

dung und der bedrängten wirtschaftlichen Lage , in welcher sie sich
befinden , nicht mehr imstande sind , die Unkosten im Dienst für den
Staat zu verauslagen . Sie verlangen , daß das Polizeipräsidium
als Aufsichtsbehörde und das Ministerium des Innern als oberste
Polizeiinftanz die Kriminalpolizei auf der Höhe ihrer Leistung ? -
fähigkeit erhält und ihnen olle Hilfsmittel des Verkehrs frei zur Der -

fiigung stellt , die erforderlich sind , um dem gewerbsmäßigen Per -
brechertum erfolgreich entgegentreten zu können . "

Zu der Protefkerfammlunq erklärt eine amtliche Auslassung .
daß die Beittöge , die jährlich für Veschalfung von Monaiskarten auf
der Straßenbahn siir die Beamten der Kriminalpolizei und der Der -
waltungspolizei verausgabt worden sind , durch die Fobrpreissteige -
rungen eine Höhe von 11 bis 12 Millionen im Jahr erreicht
hätten . Der bei den Polizeiämtern unternommene Versuch bat
monatliche Ersparnisse bis zu der vorherigen Ausgaben gearacht .
Die Neuordnung bedeutet danach bei überfchlägioer Berechnung
eine Ersparnis von rund 5 Millionen Mark . Es ist
beabsichtigt , auf Grund dieser Ersparnis bei dem Ministerium eine

Erhöhung des Beamten st andes der Kriminalpolizei und
eine reichere Ausstallunq des Unterstützungsfonds dieser Beamten¬
schaft zu beanttaaen . Eine Beeinirächtigung des kriminellen Dienstes
und damit eine Minderung des Schutzes Eroß - Berlins werde durch
die getroffenen Maßnahmen nicht eintreten .

Zum Tode durch den Strang vor vrl eilt . Im Vorjahre wurde
der Wiener Fabrikant Eimen Brenner , der mit feinem Auto von
Wiener Neustadt nach Wien zurückfahren wollte , durch ein über
die Straße gespanntes Seil geköpft , während der
Chauffeur mit Verletzmigen davonkam , weil er sich im letzten Mo -
ment noch rasch bückte . Der Täter wurde in der Person des Gold .
Arbeiters Johann Hlvbil in Holleschau in Mähren verhaftet und
gestern von dem dortigen Schwurgericht zum Tode durch , dem
Sttong verurteilt . Hlvbil gab an , daß er durch den Besuch von
Kinos auf die Idee des Attentats gekommen fei .

Ein Zeuerkampf zwischen Einbrechern und Polizei spielte sich
in der verflossenen Nacht auf dem Grundstück des Hanfes Oberwall -
straße 2 ab . Einbrecher waren nach Ucbersteigimg der Mauer und
des Zaunes in die Garagen des Kommandos der Schutz -
polizei eingedrungen , die sich in den Nebengebäuden des ehe -
maligen Kronprinzenpalais befinden . Ein Posten der Schutzpolizei
bemerkte die Leute und rief sie on . worauf sofort auf den B- amten
das Feuer eröffnet wurde , was der Posten erwiderte . Infolge der
Dunkelheit und des Baumlchutzes des Gartens konnten die Einbrecher
flüchten . Während des Feuergefechks , das unter den Zknwohnern
sowie den späten Passanten der Linden begreifliches Aufsehen her -
vorrief , beobachtete ein Wächter des Opernhauses , wie drei
Männer über die Mauer des Palais flüchteten und im Lindentunnel
der Sttaßenbahn verschwanden . Eine Abfuchung des Tunnels blieb
leider erfolglos , ebenso eine Verfolgung der Verbrecher .

Die „ Judenfahne " der Vurschenschafker . Die Berliner „Tele -
graphenimion " berichtet au ? Salzburg , daß bei einem Umzug der
deutschen Burschenschafter eine Anschlußfahne orrangetragen murd - ,
die die Farben der österreichischen Republik rot - weiß - rot , die Farben
desDentschen Reiches , schworz - weiß - rat ( ! ) und die Farben d —
Burschenschafter , schwarz - rot - gold , aufwies .

Groß - Serlmer parteinachrjchten .
Iu »slozlal ! ste ». Srv » ? « Tchäv - denq . llrled - vw- . Hup » abrnb VI, Uhr M fcresj .

Cfbauftr . 17, Lrfeadcnd »et Ztedbruch - Broschiire .

Wetter für morgen .
Berli » » nd Umgegend . Zunächst trocken und gröhtenie ' l » heiter .

Am Tage vorm bei mähigen östliche » Winden nachher zunehmende Be -
wMung und etwas Gewitterneigung .



GewevksthastsbsVegung
Gestänönisse .

Die . Rot « Fahne " sucht ihren schwindenden Anhängern vor

zu machen , worum die Kommunisten für die Zellenbildung innerhalb
der Gewerkschaften , praktisch also für deren Zerstörung stnd , sich
aber der Gründung sogenannter revolutionärer Gewerkschaften
widersetzen . Dabei entschlüpfen ihr unfreiwillig einige Wahrheiten ,

Sr deren Verbreitung wir gern beitragen . Sie schreibt also in ihrer
nrgenausgabe vom 8. Juni :

Auch die „ radikalste " Gewerkschaft ist an die Wirtschaft -
lichen Gesetze gebunden und der Glaube ist daher irrig ,
daß die Kommunisten nur auf Grund ihrer Anschauung und ihres
Programms mehr erreichen könnten , als andere Gewerk -

schaften , wenn nicht die reale Macht hinter ihnen steht . . . . Der
Geschichte der Gewerkschaften fehlt es nicht an Beispielen , wo die
Leiter von Neugründungen diese Erfahrungstatsachen außer acht
ließen . Die kleinen Organisationen waren nicht imstande , ihren
Mitgliedern die gegebenen Versprechungen mit ehrlichen
Mitteln zu halten , und so griffen sie dann unter dem Zwang
der Verhältnisse und um die Mitglieder durch scheinbare Er -
folge zu halten , zu den verwerflichsten Mitteln . Und
das ganze Unternehmen endete nicht nur mit einem Mißerfolg ,
sondern auch mit einer großen Schädigung der revolutionären
Bewegung unter der Arbeiterschaft überhaupt .

An welche Unternehmungen die „ Note Fahne " dabei gedacht
hat , verrät sie nicht Wenn man sich aber des mitteldeutschen
Putsches und anderer ähnlicher „ revolutionärer " Bewegungen er -
innert , die von den Kommunisten mit den „verwerflichsten Mitteln "
inszeniert wurden , dann dürfte man auf der richtigen Fährte sein .

Man glaube aber nicht , daß die Kommunisten nunmehr in sich
gehen und ibre Zerstörunasarbeit aufzugeben bereit sind . Man glaube
auch nicht , daß sie unbedingt an der Einheit der Organisation fest -

mlten wollen . Sie wissen ja nicht , welche Befehle sie morgen aus
oskou erhalten können . Und deshalb beeilt sich die Berliner Aus -

gäbe der „ Prawda " , hinzuzufügen :
Damit ist nickt gesagt , daß wir unter allen und jeden Um -

ständen in den Gewerkschaften bleiben müßten . Es können
Verbältnisie eintreten , wo die Amsterdamer grundsätziich jeden
Kommunisten ausschließen oder ihm das Recht zur Bekleidung
einer Funktion absprechen . Auch ist die Gefahr nicht ausge -
schloffen , daß bestimmte Gewerkschaftsführer die Organisationen
bewußt zu konterrevolutionären Zwecken mißbrauchen wollen : in
solchen eventuell eintretenden Fällen kann natürlich nicht starr an
der bisherigen Taktik festgehalten werden , und es müßte von Fall
zu Fall zu der neuen Sachlage Stellung genommen werden .

Da die Kommunisten die Gewerkfcbaften und deren Führer tag -
täglich anpöbeln , konterrevolutionären Zwecken zu dienen , so will es
also nicht viel besagen , wenn die „ Rote Fahna " heute gegen die
Gründung von Sonderorganisatianen ist . Höchstens , daß aus dieser
Stellungnahme hervorgeht , daß sich die Kommunisten bewußt sind ,
sie würden in solchen „ revolutionären " Organisationen die Bedeutung
von Distuticrzirkeln haben , die unter dem Ausschluß der Oeffentlich - ;
teit ihre „ Prinzipien " zu vertreten gezwungen wären .

Entlohnung der Lehrlinge .
Der Vorstand des Allgemeinen Deutschen Eewerkschaftsbundes �

hatte unter dem 10. April d. I . an das preußische Handelsministerium !
das Ersuchen gerichtet , bei Genehmigungen der von den Hand -
wertskammern erfolgenden Regelungen des Lehrling swesens
besondere Aufmerksamkeit der Höhe der Kostgeldsätze zu widmen .
Darauf ist unter dem 27 . April folgende Antwort eingegangen :

Abschrift .
Berlin W. S. den 27. April 1922 .
Leipziger Str . 2.

Der Minister für Handel und Gewerbe .
I . - Nr . IV . 42L7 .

Ich bin mit dem Allgemeinen Deutschen Eewcrksch�flsbund
der Auffassung , daß die Gewährung anaemessener Kostgelder und
Entlohnungen an Handwerkslehrtinge dringend notwendig ist, und

zwar sowohl im Interesse der Jugendlichen selber als des Hand -
wert » , dem andernfalls ein tüchtiger Nachwuchs nicht wird zuge -
führt werden können . Ich bin deshalb bei jeder sich bietenden Ge -
legenheii . insbesondere gegenüber den Mitgliedern der Abteilung II
des Landcsgewerbeamtes , die in der Mehrzahl Handwerksmeister
sind , mit Nachdruck für eine zeitgemäße Erhöhung der den Lehr -
lingen zu gewährenden Bezüge eingetreten und habe dabei volles
Verständnis für meine Anregungen gefunden : auch künftig werden
von mir die Handoerkskammern und die sonstigen Körperschaften
des Handwerks immer wieder auf diese Notwendigkeit hingewiesen
werden . Ich bemerke jedoch , daß im Gegensatz zu der dort ver -
tretenen Auffassung die Handwerkskammern und Innungen nicht
berechtigt sind , die den Lehrlingen zu zahlenden Kostgelder und

sonstigen Vergütungen mit bindender Kraft für die Be¬

teiligten festzusetzen : die diesen Körperschaften aus der Gewerbe -

ordnung zustehenden Befugnisse erstrecken sich lediglich auf den
öffentlich - rechtlichen Teil des Lehrvsrtrages , nicht aber auf die

Regelung der bürgerlich - rechtllchen Beziehungen der Bertragspar -
teien . Handwerkskammern und Innungen sind zwar befugt ,
Grundsätze und Richtlinien auch über die den Lehrlingen zu ge -
währenden Vergütungen aufzustellen , sie haben das auch durchweg
getan . Solche Feststellungen ermangeln jedoch der ver -
bindllchen Kraft .

Ich glaube daher , daß eine endgültige Lösung der dort be -

rührten Frage erst möglich sein wird , wenn ein neues Lehrlings -
gssetz zustandeaekommen sein wird . Dem Vernehmen nach be -

schäftigen sich soeben die beteiligten Reichsministericn mit einem

Referentenentwurf , der das gesamte Gebiet der beruflichen Aus -

blldung Jugendlicher behandeln soll . Ich werde alles tun , um
eine alsbaldige reichsgcsetzliche Regelung zu fördern .

gez . : Siering .
Daraus ergibt sich u. a. , daß der ablebnende Standpunkt der

Schlichtungsausschüsie gegenüber den Versuchen der Gewerkschaften ,
auch im Handwerk durch tarifliche Abmachungen die Löhne zu
regeln , nicht aufrecht zu erhalten ist .

Em Stückchen a « S Pommer « .
Im Dienste des Landrats in C a m m i n stand eine Stenoty -

pistin , der eines Tages ein « Type der Schreibmaschine zerbrach . Im
Kreise schienen etliche Angestellte entbehrlich , darunter auch unsere
Stenotypistin . Der Herr Kreissekretär eröffnete ihr nun ,
wenn sie die Kosten der Schreibmaschinenreparatur übernehme ,
bliebe sie von der Kündigung verschont . Um ihre Stelle zu be -
halten , erklärte sich das Fräulein damit einverstanden und erstattete
denn auch dem Kreise die Reparaturkosten im Betrage von älö Mk .
Ihr wurde dann dennoch gekündigt , worauf sie bei dem Herrn
L a n d r a t vorstellig wurde . Der Herr Landrat soll nun im Ka -
sernenhofton mit ihr verhandelt haben , was uns bei einem republi -
konischen Landrat nickt möglich erscheint , selbst wenn er deutsch -
national sein sollte . Schließlich erhielt die Stenotypistin infolge ihres
energischen Auftretens die 415 M. zurück und wurde entlassen .
Sparsamkeit ist eine Tugend , doch darf sie nicht übertrieben und
nicht auf Kosten der Angestellten getrieben werden .

Die Arbeiter der städtischen Elektrizitätswerke .
In einer Mitgliederversammlung des Staats - und Gemeinde -

arbeiterverbandes die am Mittwock in Havcrlands Festsälen statt -
fand und von allen im Staats , und Gemeindeorbeiterband organi -
sierten Clektrizitätsarbeitern , auch denen der Elektrizitätswerke der
Vororte , besucht war , wurde einstimmig eine Entschließung gefaßt ,
die gegen das bekannte Schreiben des Verbandes der Maschinisten
und Heizer Stellung nimmt . In der Resolution wird insbesondere
zum Ausdruck gebracht , daß die Mitglieder des Staats - und Ge
meindearbeiterverbandes , die in den städtischen Elektrizitätswerken
beschäftigt find , es ablehnen , fich von den übrigen städtischen Arbeits -
brüdern zu trennen .

Wir mächten unsererseits hierzu bemerken , daß es an sich be -
bäuerlich Ist, wenn solche intern « Organtsationsfragen ohne vor »
herige Verständigung mit den in Betracht kommenden Organisationen
in aller Oesfmtllchkeit ausgetragen werden . Das war unseres Er -
achtens ein Mißgriff des Verbandes der Maschinisten und Heizer .
Es wird aber nichts gebessert, wenn nun diese Polemik öffentlich
fortgesetzt wird . . Es ist Sache der beteiligten Arbeiter bzw . der
zustandigen Organisationen , zu einer die Inieresien aller wahrenden
Regelung zu kämmen .

_

Einigung bei den Mastschuhmacher » .
Die Friedrichstädtichen Maßschi ' hmacher nahmen am Mittwoch in

einer zahlreich besuchten Dersamnllung zu dem Ergebnis der Lohn -
Verhandlung mit den Arbeitgebern Stellung . Der Bericht wurde
von Schüler gegeben . Von der Verhandlungskommisflon der
Arbeitnehmer ist ein Zuschlag von S M. auf den bestehenden Stun -
dcnlohn , der 24 M. beträgt , gesordert worden . Di « Arbeitgeber
wollten zunächst keine Zulage bewilligen , erklärten sich aber schließ -
lich bereit , den Stundenlohn um 2 M. erhöhen zu wollen , während
die Vertreter der Arbeiter ihre Forderung schließlich auf 3 M. herab -
setzten . Da die Arbeltgeber ablehnten , wurden die Verhandlungen
abgebrochen . Schüler forderte am Schluß seines Berichts die
Versammlung auf , über Annahme oder Ablehnung des Angebots zu
entscheiden . Die Zulage soll Ab 8. bis Ende Juni gelten . In der
Aussprach « wurde die Ferdenmg ttn 5 M. als «in « der riesigen
Teuerung gegenüber durchaus berechttgle anerkannt . Die Abstim -
mung ergab jedoch eine erheblich » Mehrheit für die Annahme .

? nternatwna ! er tzolxarbekteckongreß .
Am 12. Juni tritt in W i e n der Kongreß der „ Internatio¬

nalen Union der Holzarbeiter " zusammen . Die Inter -
nationale der Holzarbeiter ist eine der ältesten Internationalen Ge -
werkschastsv erbind rmgen . Serrits im Jahre 1891 fand in Brüfiel
der erste internationale Holzarbeiterkongreß statt . Der damals unter -
nommene Versuch , eine dauernde intermotionale Verbindung der Be -
rufsorganisationen herbeizuführen , schlug jedoch fehl . Obwohl in der
Folgezeit wiederholt internationale Holzarbeiterkongrcsie abgehalten
wurden , gelang es erst im Jahre 1904 auf dem Kongreß in Amster -
dam , ein « Organisation von dauerndem Bestand zu schaffen . Damals
waren 19 Länder mit 17 Verbänden und 159 000 Mitgliedern ver¬
treten . Zum Sekretär der Internationalen Union wurde Leipart ,
der Vorsitzende des Deutschen Holzarbeitcrverbandes , gewählt . Seiner

Tatkraft gelang es . die Organisation in musterhakter Weile auszu -
bauen . Auch während des Krieges wurde die Vervindung durch das
in vier Sprachen erscheinende „ Bulletin " mit Hilfe der Neutralen

aufrechterhalten . Der erst « Kongreß der Union nach dem Kriege
fand im Dezember 1919 in Amsterdam statt . Hier wurde beschlossen ,
den Sitz der Union nach Amsterdam zu verlegen . Zum Sekretär
wurde Woudenberg , der Vorsitzende des Niederländischen
Möbelarbeiterverbandes , gewählt . Am Schluß des Jahres 1921
waren der Internationalen Union aus 18 Ländern 36 Organisationen
mit 856 347 Mitgliedern angeschlossen , von denen nahezu die Hälfte
aus Deutschland entfällt .

Di « wichtigste Aufgabe des Wiener Kongresies wird die Ve -
schlußfassnng über das Statut de ? Internationalen Union sein , das
von dem auf dem Amsterdamer Kongreß gewählten Exekutivkomitee
vorgelegt wird , von dem mit den Moskauern sympathisierenden
Schweizerischen Holzarbeiterverband war der Zlntrag gestellt worden .
den Allrussischen Holzarbeiterverband zum Kongreß einzuladen . Das
Exekutivkomitee hat diesen Antrag abgelehnt und die Umfrage , die
darauf vom Vorstand des Schweizerischen Holzarbeiterverbandes bei
den angeschlossen än Organisationen veranstaltet wurde , zeitigte nicht
das von ihm gewünschte Ergebnis .

Amerikanischer Eiscnbahnerstreik ?
Die United States Railway Labour Board lein Amt , das etwa

einem Eisenbahnministerium der Dereinigten Staaten gleichkommt )
hat eine Herabsetzung der Löhne der Eisenbahnarbeiter
beschlossen , und zwar für Werkstättenarbeiter um 7 Cent , für
Streckenarbeiter um 9 Cent . Von dieser Lohnkürzung werden
400 000 Eisenbahnarbester betroffen . Die Cisenbahnarbetter haben
eine Generaloersammlung nach C i n c i n n a t t einberufen , wo über
Annahm « oder Ablehnung der Lohnreduktlon entschieden werden
soll . In Cincinnati wird am 12. Juni der amerikanische Gewerk -

schaftskongreß eröffnet , so daß anzunehmen ist , daß die Eisenbahn -

arbever , dt « diese Sohnherabsetzuna atlehn ' e « dürften , an dt «
gesamten omertkanischen Gewerkschaften zur Unterstützung in diesem
Lohnkampfe appellieren werden . Kommt es zum Streik , dann dürfte
dieser nicht lange auf sich warten lasten . Seit dem 1. April sind
über 500 000 Kohlenarbeiter in den Vereinigten Staaten Im Streik ,
um eine ähnliche Lohnkürzung abzuwehren . Die Eisenbahnarbeiter
werden also zweifellos diese Situation auszunützen bestrebt sein .

von den streikenden Straßenbahnern in Koblenz mußte ein

Teil von ihnen aus Befehl der interalliierten Rheinlandkommission
die Arbeit wieder aufnehmen .

Deut <cher Lehrertag .
K. Hannover , 5. Juni .

Die Tagungen des Deutschen Lehrervereins , der großen gewerk¬

schaftlichen Organisation der deutschen Lehrerschaft , dürfen heut «

mehr als je das Intereste aller schulpolitisch interessierten Kreise be -

anspruchen . Bilden sie doch gewissermaßen das schulpolitischo
Barometer der Gegenwart : ungestümes Dorwartsdrän .

gen dort , wo Sozialisten Leitung und Taktik beeinflussen , zag »

Haftes Hin . und Herlavicren innerhalb der von altersher liberal

lisierend en Lehrerschaft und ein sichtbares Erstarken der reak -

tionären Kräfte , die unmittelbar nach dem Novemberumsturz hin .

weggefegt schienen . Aber gerode darum bewies diese Tagung wieder

den Wert intensiver Mitarbeit der sozialdemokratischen Lehrerschaft

innerhalb der „ neutralen " Gewerkschaft der 200 000 deutschen Lehrer .

die nur ein sinnloser Radikalismus den Kräften der

Reaktion als Dömäne überlasten kann . Denn selbst «in Blinder

mußt « erkennen , wie das Gewicht der besteren Gründ « , da » die

sozialdemokratischen und fortschritllichen Redner in die Wagschal « zu

werfen hatten , Haltung und Beschlüsse dieses Lehrertages entscheidend

beeinflußten .
Die Verhandlungen begannen am zweiten Psingsttage unter

außerordentlich starker Beteiligung . Den Eröffnungsworten des

politisch « W „ >
Reihe vorliegender Anträge . Nach einem Abwägen der kulturellen

Möglichkeiten im Rahmen unserer wirtschaftlichen Not fuhr Heinrich

Schulz etwa fort : Das Reich kann nicht vom grünen Tisch aus Vor »

schnften machen , sondern muß in gegenseitigem Vertrauen mit

den Ländern zusammenarbeiten . Das Organ dieser

Zusammenarbeit ist der so viel mit ganz falschen Gründen be -

kämpft « R e i ch s s ch u l a u s s ch u ß. Cr ist keine Geburtsstälte rück -

zu oermeiden . Der große Gedanken der Reichsschul »

gesetzgebung darf nicht herabsinken auf das Niveau von Nütz -

lichkeitserwägungen . Der Redner schloß mit dem bis dahin ver -

mißten HInwei »
Thema de » T
eigene V o

erste
da »

Ober -
HüttebrZuter , im Namen derPräsidenten sprach Oberschulrat .

Stadt Hannover ihr Oberbürgermeister Genosse Ce inert , der

größer « Freiheit für die Schulverwaltungrn der Städte verlangte
und warme ! B»rte für die Notwendigkeit der Vermehrung der Bit -

dungimöglichtetten unserer Jugend sand . Bor Eintritt in die Tage » -

ordnung erfolgt in « mit stürmischem Beifall begrüßte Aufnahme
des Dentsch - Ssterreichifchen Lehrerbande » in den

Deutschen Lehrerveretn .

Zum Thema
SlaaksbürgerNche Erziehung

spricht Lehrer M ö l l « r - Frankfurt a. M. In der Diskussion wird
die vom Vorredner geforderte Fortführung eine » besonderen stoois -
bürgerlichen Unterrichts als Lehrfach aufs lebhafteste bekämpft und
in der Abstimmung dann auch mit großer Mehrheit abgelehnt .
Angenommen wird eine Resolution N ü ß l « » Stuttgart , die ein «

einheitliche Gestaltung des Schulwesens als Dorbedw »

gung für einen gedeihlichen staatsbürgerlichen Unterricht erklärt .

Außerhalb der Tagesordnung wird eine Entschließung
zum Reichsschulgesetzentwurf angenommen , die gegen
alle Versuchs protestiert , den einheitlichen Aufbau und die innere

Ausgestaltung des deutschen Schulwesens „ über den Artikel 146 der

Verfosllmg hinaus " zu verhindern . Gleichfalls angenommen wird
eine Entschließung , die die schleunige Reform der Lehrer -
bildung fordert . Hserbei erklärte ein nichllezhlistiicher Debatte .
redncr unter stärkster Zustimmung der Versammlung , daß die deutsche
Volksschule dort am besten ausgehoben sei , wo die SozialdemokratU
in der Regierung den Ausschlag gäbe .

In
. . . . .. . - - -

brunn i» . _
des Volksstäate » und die Landschi
Hauptausschuste « in diesem Sinn wird angenommen . Sie

Heimatboden wurzelt , mutz er sich doch entschieden gegen Vestre .
bungen erklären , die daraus abzielen , die Kinder au » ländlichen
Orten einseitig für die Verhaltniste des Lande » und di » beruflich «
Tätigkeit in der Landwirtschaft zu schulen .

Verantw . für diu ridatt . teil : ff »»«« «lüft « ««rlio . iichtert - ld »! » t « n .
jeiflen : Sl . ®I »«e , Berlin . Berlaa Borw«rt »>Berla » ®. " • b- tb " Berlin . Bruck :
BorwZrt, . BuiIidruck «re ! u. Brrlogsanlialt Paul Singer u. I ». . Berlin . Llndenkr . l .

[ öliifterau &eai
— \ Hornhaut , Schwielen und Warzen

schnell , sicher und�schmerzios

_ _ _ __ _ _� �
v— Hich • mpfornen� ' i�ilfionenfÄch bewahrt ?

Oogeo und Wundlaufen Kukirol » Fußbad f

MditiMUMtM
«chtMigl Funktionäre ! Achtung !
SrtHag , 9. gonl 1922 , nadjm . 5 Uhr
findet i. d. Ocanerei Friedrilhehala eine

Mlnlanie äW « ! «
aller Funktionäre aus den Betrieden des
Verbandes Berliner Metallindustriever ,
fowsii dieselben einer dein Mctallkartell an»
gefchloffencn Sewerkschast anqeddren , Natt.

Tagesordnung : Etellnngnahmc
zum gelällten Schiedsspruch vor dem Reiche »
arbeUsministerium , belreff . Lohnverhand »
lunaen für den Monat Juni .

zutrUt nur gegen Vorzeigung der
Funktionärkarte und des M tg ' . iedsbuches .

Ach. migl Funktionäre ! Achtung !
lpreltog . 9. Znnl 1022 . nnchrn . S Ahr ,
indenÄadraas - Festfaien . Andreaestr . ül

Smelslme MjWM «
d. >r Funlüonäre » die nicht in den Betrieben
de» Berdande » Berliner Metalllnduftrieller
befchäsligt find.

Tagesordnung : Bericht über den
ecfällien Schiedsspruch vor dem Reich »-
ardeiisminiüeriiim , detreffend die Lohn »
Verhandlungen für Monnt Juni .

Suirilt nur gegen Vorzeiguno der
FuoUionärkarte und de» Mitgliedsbuches .
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